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Englische Wehrreformen.

Am 81. Januar richtete im japanischen Parlament

der Abgeordnete Oishi au .den
Kriegsminister Terauchi die Anfrage, wie es mit den

Reformen in der englischen Landarmee stände
und ob es nicht geboten sei, im Hinblick auf
den 10 jährigen englisch - japanischen Allianzvertrag

England auf die Notwendigkeit einer

Verbesserung seines Landheeres aufmerksam zu

machen. Der Eriegsminister Terauchi erwiderte
im bejahenden Sinne

Noch nie zuvor ist es vorgekommen, dass

eine Macht von der andern, gleich wie hier jetzt
das stolze England, das mächtigste Reich der

Welt, von einem kleinern Staate die Mahnung
erhält, sein Webrwesen besser zu gestalten und dass

der kleinere sich deswegen dazu berechtigt fühlt,
weil der grosse es für vorteilhaft erachtet hatte,
mit ihm ein Bündnis zu schliessen. Das ist
eine Demütigung, grösser als die einer verlorenen

Schlacht. Es lehrt aber England im weiteren,
dass man sich dort gewaltig täuschte, als man

glaubte, Japan lasse dem Vertrag den gleichen
Charakter geben, den die englischen
Allianzverträge mit deutschen Fürsten des achtzehnten

Jahrhunderts hatten, d. h. Japan werde jetzt
die Trappen liefern zum Schutz der englischen
Besitzungen, damit die Engländer selbst nicht
brauchten kriegsgenügend zu sein.

Während mehreren Tagen hat sich die
englische Presse nicht geäussert über solche noch

nie zuvor dagewesene Behandlung ihrer eigenen

englischen Angelegenheiten in dem Parlament
eines befreundeten Staates. Vielleicht war sie

zuerst stumm vor Erstaunen, vielleicht wusste

sie nicht, was sie dazu sagen dürfe. Einzig
die liberalen Daily News sprachen sich sofort

aus, und zwar in einer Meinungsäusserung, die

den Nagel auf den Kopf trifft, und von der im
Interesse Englands gewünscht werden musste,
dass sie zur Leitschnur werde für alles Handeln

in der Zukunft.

Die Daily News beginnen mit dem Hinweis,
dass man bis vor wenigen Jahren sich seine

Ansicht über Japan und Japaner nach den

Vorführungen der Operette Mikado gebildet habe.

Jetzt, stände Japan mit einem Male da als
wertvoller und gesuchter Verbündeter Englands und

befände sich in der Lage, freundlich, aber fest,

Grossbritannien zu ersuchen, in seinem Hause so

Ordnung zu schaffen, wie solches von Japan
gemäss dem für zehn Jahre abgeschlossenen

Bündnisvertrag erwartet werden darf. Das sei

für das englische Selbstgefühl ein schmerzlicher,

demütigender Hieb und das Vorkommnis sei

geeignet, Illusionen zu zerstören. Vor allem müssten

die Briten erkennen, dass ihre Auffassung ihrer

Weltmachtstellung eine thörichte sei. Wenn

die Japaner in 20 Jahren ein solches Wunder,
wie ihre Umwandlung, fertig gebracht hätten,

was dürfe man da von ihnen in noch weiteren

50 Jahren erwarten. Zum Qlück könne darauf

niemand eine sichere Antwort geben und

deswegen brauche man über diese auch nicht

weiter nachzudenken, aber die Lehren aus den

verflossenen 20 Jahren seien von der grössten

Bedeutung und die ganze Zukunft Englands

hänge davon ab, ob man aus ihnen'lernen wolle

und lernen könne.
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